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Diese Rubrik steht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Verhüten wäre auch im Schwarzhandel
besser als strafen

Mit gemischten Gefühlen — denn
ich bin selber ein erwischter Schwarzhändler

— las ich zufällig in der
Aprilnummer den Tatsachenbericht vom Mann,
für den es keine Rationierung gab.
Unwillkürlich drängte sich mir die Frage
auf, ob wohl das Opfer Emilie, das den
Stein ins Rollen brachte, und all die kleinen,

mitgehängten Bäckermeister sich die
ihnen nun angekreideten kriegswirtschaftlichen

Vergehen hätten zuschulden kommen

lassen, wenn sie um die wahre Tragweite

ihres Tuns gewußt hätten. Und
wäre nicht vielleicht die Polizei in diesem
Falle schon längst zuvor von einem in
Versuchung geführten, jetzt mithangenden

Abnehmer des Harry Siegrist auf die
Fährte dieses En-gros-Schwarzhändlers
gesetzt worden? Wer selbst als reuiger
Mitschuldiger in eine Schwarzhandelsaffäre
verwickelt ist, dem wird wohl die
Beantwortung dieser Fragen kaum Schwierigkeiten

bereiten.

In meinem Falle handelte es sich
nicht um Lebensmittel, sondern um
Industriediamanten. Ein mir bekannter
Goldschmied ließ einst gesprächsweise die
Bemerkung fallen, daß man allerhand Geld
hätte verdienen können, wenn man vor
Kriegsausbruch Platin und Industriediamanten

gekauft hätte; es mache sich heute
mehr als bezahlt, Platinschmuck zum
heutigen Metallwert zu verkaufen, da sich
dieser mehr als versechsfacht, auf dem
schwarzen Markte sogar mehr als ver-
dutzendfacht habe.

Ich dachte auf dem Heimweg darüber
nach. Irgendwo lag noch ein ererbter
Platinring umher. Wenn ich dieses
Geschäft vermitteln konnte, schaute
möglicherweise für mich etwas heraus, um meiner

krankenden Frau die vom Arzt längst
verordnete Luftveränderung zu ermöglichen.

Aus dem Geschäft mit dem Platinring

wurde nichts, weil sein Besitzer aus

Pietätsgründen schließlich vom Verkauf
absah, obschon der Goldschmied einen
unglaublich hohen Kaufpreis offerierte.
Bevor ich ihn verließ, bemerkte er noch,

ware es
besonders
günstig,
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visss kìutznk Ztskl tür kààgs oltsn. âis Lick in knsppsk fonn m»t
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Verküten àe auek im 8ekwa>-7ksnkik!
de88ki' al8 8tpafsn

Mit Aeiniscbten deküblen — denn
icb bin selber ein erwiscbter 8cbwarx-
bändlsr — las icb ^ukälli^ in der ikpril-
nnnunsr den Latsacbenberickt vorn Mann,
kür àen es keine KationierunA Aab. Ikn-
willkürlicb drängte sick inir die Kra^s
auk, oki wobl das dpker Linilie, das den
8tein ins Hollen braebte, und ail die klei-
nen, initZebänAten Läckerineister sick àie
ibnsn nun anAskrsidstsn krieAswirtscbakt-
lieben Vergeben bätten ^uscbuldsn korn-
inen lassen, wenn sie uin àie wabrs l'raZ-
weite ibrss l'un? AewuLt bätten. lind
wäre nickt vielleickt àie Polizei in diesein
Lalle sckon längst xuvor von einein in
VsrsucbunZ ^ekübrten, jetxt initbanZen-
àen Tkbnsbiner àes Ilarrzi 8ie^rist auk àie
babrte àieses Ln-Aros-8cbwarckändlers Ae-
sàt worden? ^Vsr selbst als reuiger Mit-
sebuldi^er in sine 8cbwarckandelsakkârs
verwickelt ist, àsin wirà wokll àie Leant-
wortnnA àisssr brauen Kanin 8cbwieriZ-
keiten bereiten.

In rneinsin balle bandelte es sieb
nickt uin Lebensrnittel, sonàern urn Indu-
strieàiainanten. Lin inir bekannter dold-
sckinieà lieL einst Aespräcbswsise àie Le-
insrkunA kallsn, àaL inan allerbanà delà
batts veràienen können, wenn inan vor
Krie^sausbrueb blatin nnà Inànstrieàia-
inanten Askaukt batte; es inacke sick beute
inebr als bexablt, blatinscbrnuck ?uin beu-
ti^sn Metallwert ^u vsrkauken, àa sieb
dieser inebr als verssckskackt, auk àsrn
sckwarxen Markte so^ar inebr als vsr-
àiàenàkackt babe.

Ick àsckte auk dein HeiinweA darüber
nack. Irgendwo IaA nock ein ererbter
blstinrinA urnber. Menn ick disses de-
sckäkt verrnitteln konnte, sckaute inö^li-
ckerwsise kür inicb etwas beraus, urn inei-
ner krankenden brau die vorn ^.r?t längst
verordnete LuktveranderunA ?u erinög-
lieben.

^.us dein descbäkt rnit dein blstin-
rinA wurde nicbts, weil sein Besitzer aus

bietäts^ründen scblieLIick vorn Verkauk
absab, obscbon der doldscbinied einen
unAlaublicb boben Kaufpreis okksrierte.
Lsvor icb ibn verlieb, bernerkte er nock,

es
kesoncie^s
günstig.

Aiemer Tagblatt

k,



Sie sollten
Ihren TTlagen gar nie

spüren.

frei Sodbrennen und

saurem Aufstossen

die beutährte Kur mit

ALVCOL
*3*J/.cTf&ncfokjf.&Süefii

daß Platin eigentlich lange nicht so
interessant sei wie Industriediamanten. « Halten

Sie die Augen offen, Herr B. », so

erklärte er mir, « und wenn Sie einen
Verkäufer oder Käufer wissen, dann melden

Sie es mir. Fünfzig Rappen am Karat
sind Ihnen sicher, und tausend Karat sind
rasch verkauft! »

Ich war wie elektrisiert: « Fünfhundert

Franken! Ein Monat Ferien für meine
Frau! Wie leicht es sich doch machen
ließ! Und dabei rackert man sich
tagtäglich ah, um in einem ganzen Monat
knapp vierhundert Franken zu
verdienen ...»

* **

Ich hielt meine Augen offen und
sprach mit mehreren Bekannten über diesen

bequemen Weg, Geld zu verdienen.
Nach einigen Wochen rief mich einer von
ihnen telephonisch an: er wolle mich
« wegen etwas » unbedingt sehen. Ich war
noch am selben Tage bei ihm. Er hatte
einen Käufer für 2000 Karat. Ein
Bekannter von ihm trat als Vertreter des

nicht genannt sein wollenden Käufers auf.
Als auch der Goldschmied nicht genannt
sein wollte, wurde ich stutzig. « Wozu
denn all diese Geheimniskrämerei, wenn
doch derartige Geschäfte, wie Sie sagen,
regulär sind? »

Der Goldschmied lächelte. « So ganz
regulär sind sie nicht. Sehen Sie, es ist so:
die Ware wird schwarz aus Frankreich
über die Grenze gebracht. Die Preise sind
deshalb übersetzt. Außerdem kann natürlich

von mir die Ware dem Kriegs-Industrie-
und -Arbeits-Amt nicht gemeldet

werden, weil ich sie sonst unter Einstand
abgeben müßte. Das zeigt Ihnen, wie
blöde man von Bern aus diktiert: unsere
Industrie benötigt diese Steine. Der Bund
schreibt aber Höchstpreise vor, die es

einem unmöglich machen, die Ware im
Ausland aufzukaufen. Deshalb bleibt,
wenn man der Schweizer Industrie helfen
will, nur ein Weg: die Ware in die
Schweiz zu schmuggeln, höhere Preise
dafür zu bezahlen und zu verlangen. Mit
Übertretung der blödsinnigen Vorschriften

nützt man also der Heimat. »

(Belgien) " J. Roosens. Basel 8
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dad Llatin siAentlicd lanZe nicdt so inter-
sssant sei wie Industriediamanten. « Dal-
ten Lie die ikuxen offen, Derr L. », so

erklärte er inir, « und wenn Lie einen
Verkänter ocier Xäuker wissen, dann nrsl-
den Lie es mir. XünfxiA Xappen am Xarat
sind Idnen sieirsr, und tausend Xarat sind
rasoir verkauft! »

leir war wie elektrisiert: « dunldun-
ilert Xranken! Xin dlonatXerien für ineine
Xrau! Mie leiclrt es siclr docd rnaclrsn
lied! klnà dabei rackert inan sielr taA-
tallied ad, unr in einein ^anxen Monat
knapp vierdundert Xranksn xu ver-
dienen...»

Iclr dielt nreine iKuZsn offen und
spracd nrit niedreren Bekannten üder die-
sen bequemen Me^, Delà xu verdienen,
dlacd einigen Morden rief rnicd einer von
idnen telöpdoniscd an: er wolle rnicd
« we^sn etwas » unbedingt seden. Icd war
nocd arn seiden dfaAö dei idrn. Xr datte
einen Xäuker kür 2üf>ü Xarat. Xin Ls-
Kanntsr von idrn trat als Vertreter des

nicdt genannt sein wollenden Xäuksrs auk.
VIs aucd der Doldscdmied nicdt genannt
sein wollte, wurde icd stutxiZ. « Woxu
clenn all diese Dedeimniskrämerei, wenn
clocd derartige Dsscdäkte, wie Lie sa^en,
regulär sind? »

Der Doldscdrnisd läcdelte. « 80 Zanx
regulär sincl sie nicdt. Ledsn Lis, es ist so:
àis Ware wird scdwarx aus Xrankreicd
üder clie Drenxe Aödracdt. Die Lreise sincl
clesdald üdersetxt. ^.uLsrdem kann natür-
licd von rnir àis Ware àern XrieZs-Indu-
strie- unà -^.rdeits-tkmt nicdt gemeldet
weràen, weil icd sie sonst unter Xinstanà
adZeden müLte. Das xsi^t Idnen, wie
dlôàe inan von Lern aus diktiert: unsere
Inàustrie benötigt diese Ltsine. Der Bund
scdreidt ader Döcdstpreise vor, die es

einein unrnö^licd rnacden, die Ware irn
Vusland aukxukauksn. Desdald dlsidt,
wenn inan der Lcdweixer Industrie delken
will, nur ein WeA: die Ware in die
Lcdweix xu scdmuAAeln, dödsre Lrsise
dakür xu dexadlen und xu verlangen, Mit
ÜdertrstunA der blödsinnigen Vorscdrik-
ten nütxt inan also der Heimat. »

5ie 5ottten

là» Maye» sc>f nie
ipüren.
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Das leuchtete mir einigermaßen ein,
und mit einem Muster von drei Karat
machte ich mich auf den Weg. Aus dem
Geschäft wurde nichts, weil auch der
Käufer, resp. dessen Vertrauensmann, von
einem möglichen «Betriebsunfall» sprach
und ich außerdem von dritter Seite
vernahm, daß die Ware wohl kaum für die
Schweizer Industrie, sondern für den
« Großen Kanton » bestimmt sei. Das
schreckte mich ab. Ich brachte dem
Goldschmied das Muster zurück. « Sie sind ein
Esel; werden Sie vernünftig! » so lautete
sein Urteil. Dem Vertrauensmann des

Käufers ließ ich telephonisch ausrichten,
daß aus dem mit ihm besprochenen
Geschäft nichts werde. Als ich ihn nach
einigen Wochen zufällig traf und er sich
nach dem Grunde des Mißlingens erkundigte,

bemerkte ich, daß ich keine Ware
verkaufen möge, die über die Grenze gehe,
und übrigens sei der ganze Handel offenbar

allzu gefährlich.
«Gefährlich?» Er lachte laut heraus.

« Man muß es nur nicht der Polizei an
die Nase hängen! Und was das andere
anbetrifft: ich kenne den Käufer. Er ist
ein Großindustrieller unseres Kantons. »

Ich war nicht überzeugt, doch
beschäftigte mich die ganze Angelegenheit
mehrere Tage, und schließlich erlag ich
dieser — man kann wohl sagen — «
Propaganda ». In drei Tagen waren wir
soweit. Um vier Uhr abends fand ich mich
mit etwa 30 Gramm, d. h. etwa 150 Karat
Industriediamanten im Bureau des Herrn
Werner ein. Er war, wie wir vereinbart
hatten, nicht allein, sondern sein Käufer
war zugegen, doch wurden wir nicht
vorgestellt. Der Käufer griff in seine
Rocktasche und zog daraus einige Tausendernoten

heraus : « Hier sehen Sie mein
Geld! » Ich zog den Umschlag aus der
Tasche •— ein kleines Päckchen, zwei
Zentimeter breit, vier Zentimeter lang
und einige Millimeter hoch — « Hier ist
meine Ware! »

Zitternd wollte ich den Umschlag
öffnen. « Sorgfalt! sonst verschütten Sie
den Inhalt, und dann haben wir die
Bescherung!» mahnte der Käufer. Ich wurde Fabrik in Basel
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Dos leucbtöte mir einiZermobsn ein,
und mit einem busier von drei Dorot
mocbts ià micb ouk den WeZ. ikus dem
Descbâkt wurde nicbts, weil sucb der
Döuker, resp, dessen Vertrauensmann, von
einem moZIicben «Iletriebsunksll» sprocb
und icb ouberdsm von dritter 8eits ver-
nobm, doll die Wore wobl kaum kür dis
8cbwei?sr Industrie, sondern kür clen

« Droben Danton » bestimmt sei. Dos
scbreckte micb ob. lob brocbte dem Dold-
scbmied dos bluster Zurück. « 8ie sind ein
Dsel; werden 8is vernünktiZ! » so louts M

sein Urteil. Dem Vertrauensmann des

Döuksrs lieb icb telepboniscb ousricbten,
doö ous dem mit ibm bssprocbensn Ds-
scbökt niobts werde. Vls icb ibn nocb
einiZen Wocbsn xukölliA trok und er sicb
nocb dem Drunds des bliblinZsns erkun-
diZte, bemerkte icb, dob icb keine Ware
verkouken mö^s, die über die Drenxe ^ebe,
und übrigens sei der Aon?e Handel okken-
bor oll?u Zeköbrlicb.

«Dsköbrlicb?» Dr iocbte lout bsrous.
« blon mub es nur nicbt der Doli^ei on
die blase bongen! bind wos dos ondere
onbetrikkt: icb kenne den Döuker. Dr ist
sin Drobindustrieller unseres Dontons. »

Icb wor nicbt überzeugt, docb be-
scböktiAte micb die Aon?e Vn^sleAenbsit
msbrsre 'DoZe, und scblieblicb erloZ icb
dieser — mon konn wobl so^en — « Dro-
poZondo ». In drei Da^en woren wir so-
weit. lim vier Dbr obsnds kond icb micb
mit etwo 3b Dromm, d. b. stwo 130 Dorot
Industriediomonten im Bureau des Herrn
Werner sin. Dr wor, wie wir vereinbart
bottsn, nicbt allein, sondern sein Döuker
wor ?uAe^en, docb wurden wir nicbt vor-
Asstellt. Der Döuker Arikk in seine Dock-
toscbe und ?0A daraus einige 'lausender-
noten berous: « Hier seben 8is mein
Deld! » Icb ?0A den DmscbloA ous der
Vascbe — ein kleines Döckcben, ^wsi
Zentimeter breit, vier Zentimeter lonA
und einige IVlillimetsr bocb — « Dier ist
meine Wore! »

witternd wollte icb den DmscblaA
ökknen. « 8orAkolt! sonst verscbütten 8ie
den Inbolt, und dann bobsn wir dis De-
scberunA!» mobnte der Döuker. Icb wurde kst»ril« in vsssl
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nicht ruhiger, im Gegenteil. Deshalb war
ich froh, als er sich erbot, den Umschlag
selbst zu öffnen.

Ein Häufchen kleiner und kleinster
Diamanten lag in der Schale der kleinen
Handwaage, wie ein Häufchen Glassplitter.

Einige glitzerten, andere glänzten
matt. Wieviel Entbehrungen, wieviel
menschliche Not mochte an diesen kleinen
Splitterchen hängen? Wieviel Bitternis
mochten die geplagten Arbeiter in
südafrikanischen oder südamerikanischen
Diamantenminen empfunden haben, die ärger
denn Sklaven schwitzten, um diese dreißig
Gramm Splitterchen zu sammeln?

Mit einer Pinzette legte der Käufer
ein kleines Gewicht nach dem andern auf
die zweite Schale der Waage. Von Zeit zu
Zeit hob er die Waage an ihrem Griffe
hoch; immer zog die Schale mit den
Diamanten herab. Keiner sprach ein Wort.
Laut und hastig ging unser Atem.

Endlich waren die beiden Waagschalen

gleich schwer, und wir zählten die
Gewichtchen. « Hundert, hundertvierzig,
acht und nullkommafünfundsiebzig —
das macht hundertachtundvierzigkomma-
fünfundsiebzig Karat. » Auf einem Notizblock

rechneten der Käufer und ich den
Betrag aus, während Herr Werner die
Waage ins Etui zurücklegte. Die Steinchen

lagen wieder in ihrem Umschlag.
« Sechs mal fünf ist dreißig — null,

behalte drei; sechs mal sieben macht
zweiundvierzig, fünfundvierzig — fünf,
behalte vier; sechs mal acht ...»

Weiter kamen wir nicht. Es wurde
scharfan die Türe geklopft. Bestürzt sahen
wir einander an. Keiner sprach ein Wort.
Waage und Steine verschwanden in einer
Schublade des Schreibtisches. Herr Werner
öffnete die Türe; zwei jüngere Herren
traten ein und schlugen den linken
Rockkragen um : « Kantonspolizei »

« Sie suchten wir schon lange! »
bemerkte einer von ihnen zum Käufer. Wir
mimten die Unschuldigen, aber Waage
und Steine waren rasch gefunden. « Bitte,
kommen Sie mit uns! » wurden wir
aufgefordert, und zu fünft bestiegen wir das
Tram und fuhren bis zur Sihlbrücke. In
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lìiàt i-ài^er, iin (^e^enteil. Oe8l^a1ì) war
ick krok, sis er sick erkor, àen IlinsckIaZ
selbst xu öllnsn.

Kin Häulcksn kleiner unà kleinster
lDiainantsn IaA in àer 8ckale àer kleinen
Hanàwaaxs, wie ein Häukcken tklassplit-
ter. KkniAs ^litxerten, anàere Alänxten
inatt. Wieviel ltntbekrunAen, wieviel
inenscklicke lXot inockts an cliessn kleinen
Lxlittercken kanten? Wieviel Ilittsrnis
inocktsn àie ZeplaZtsn Arbeiter in sück
alrikaniscken oàersûàainsrikaniscken Oia^
inantenininen ernplunàsn kaben, àie ar^er
àsnn 8klavsn sckwitxtsn, nin àiese àreikiA
(Krninrn 8plittercken xu saininsln?

Mit einer kinxette le^te àer Xäuker
ein kleines (^ewickt nack àern snàorn nul
àie xwsite 8ckale àer WaaZe. Von ^eit xu
^>eit kok er àie WaaAe on ikrein drille
kock; immer xoA àie 8ckale init àen Din-
inanten kerab. Xeiner sprack ein Wort,
kaut unà kasti^ ZinA unser ^.tein.

knàlick waren àie keiàen WsaAscka^
len ^lsick sckwer, unà wir xäklten àie
dswicktcken. « làunàert, kunàertvierxiZ,
ackt unà nullkonnnalûnlunàsiebxiA —
àas inackt kunàertacktunàvierxiAkcnninên
lûnlunàsiebxiA Xarat. » ^.ul einein i^otix-
block rsckneten àer Xäuker unà ick àen
IlstraA aus, wâkrenà Herr Werner àie
WaaZe ins ktui xurückle^ts. Die 8tein-
cken laZen wisàer in ikrein IlinscklaA.

« 8ecks inal lünl ist àreilliA — null,
kekalte àrei; sscks inal sieben inackt xwek
unàvisrxi^, lûnkunàvierxi^ — lünl, be^

kalte vier; seeks inal ackt...»
Weiter kainen wir nickt. It>s wuràs

sckarlan àie^ûrs Zsklopkt. llestürxt saksn
wir sinanàer an. Xsiner sprack ein Wort.
Waa^e unà 8teine versckwanàen in einer
8ckublsàe àes 8ckreibtisckes. Herr Werner
öllnets àie lürs; xwei jüngere Herren
traten ein unà sckluZen àen linken Hock-
kragen uin: « Xantonspolixei! »

« 8ie suckten wir sckon lanZe! » be-
inerkte einer von iknen xurn Xäuler. Wir
inirnten àie IlnsckulàiAsn, aber Waa^e
unà 8teine waren rasck Zslunàsn. « Litte,
koininen 8ie init uns! » wuràsn wir auk-
Zeloràert, unà xu lünlt bestiegen wir àas

krarn unà lukren bis xur 8iklbrücke. In
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einem Privathaus an der Kasernenstraße
traten wir ein, stiegen in den dritten Stock
hinauf und wurden sofort einzeln in Zimmer

geführt.
Was der Goldschmied einen «

Betriebsunfall, der in keiner Weise mit
irgendeiner strafbaren, resp. kriminellen
Handlung verglichen werden kann »,
genannt hatte, war nun eingetroffen. Und
ich hatte schon durchaus nicht mehr das

Gefühl, daß ein großer Unterschied
zwischen diesem und jenem bestand. Auf eine
entsprechende Anfrage meinerseits
zerstreute der mir gegenübersitzende junge
Kantonspolizist jeden weitern Zweifel. Es
konnte keinen Sinn haben, irgend etwas
zu verheimlichen. So beanspruchte die
Protokollierung nur wenig Zeit. Dann
kam das lange Warten. Nach vielen, vielen
Stunden, wie mir schien, kam der junge
Kantonspolizist wieder. «Sie müssen leider
heute nacht hier bleiben, Herr B., wegen
Kollusionsgefahr. Es tut mir wirklich leid
für Sie, Sie haben ja keinerlei Schwierigkeiten

gemacht. »
Das Bild meiner wartenden Frau

stieg in meinem Innern empor. Sie konnte
nicht ahnen, was geschehen war, weil sie

von allem nichts wußte. Nerven waren nie
ihre starke Seite gewesen, besonders nicht
mehr seit ihren zwei Geburten; kam ich
nicht heim, dann schien ein
Nervenzusammenbruch unvermeidlich. Deshalb gab
ich mich nicht sofort geschlagen. «Könnte
ich noch mit dem Oberinspektor persönlich
sprechen? »

Warten und um neun Uhr abends
ließ er mich springen.

Wir sprachen mehr als eine Stunde
miteinander. Ich wußte nun, daß einmal
die Diamanten nicht aus Frankreich
stammten, nicht schwarz über die Grenze
gebracht wurden, wie es mir mein
Goldschmied klar zu machen verstanden

hatte. Sie stammten aus schweizerischen

Beständen, die von den Besitzern
nicht vorschriftsgemäß angegeben worden
waren, um auf dem schwarzen Markt
einen höhern Gewinn zu erzielen. Aber
ich wußte auch, daß der « schweizerische
Industrielle », der Käufer, ein ganz ge-

Werde ich mich
mit dieser Klinge gut rasieren

Sie werden es erst nach dem Rasieren
wissen. Entweder ist Ihr Gesicht dann
frisch und sauber oder die Haut brennt
und schmerzt Sie.

Nur der Gebrauch eines AlleCJVO-Schleif- und
Abziehapparates gestattet Ihnen, mit Bestimmtheit

im voraus zu sagen, dafj das Rasieren glatt
und schmerzlos vonstatten geht. Befreien Sie
sich also von dieser taglichen Sorge und schaffen
Sie sich einen AllegVO an.

In allen einschlägigen Geschäften
erhältlich. Preiset Fr. 7.—, 12.— 15.—
Streichriemen fUr Rasiermesser Fr. 5.—

Prospekte gratis durdi
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einem Drivatbaus im der XasernenstraLe
traten wir ein, stiegen in den dritten 8tock
hinauf und wurden sofort einxsln in /^im-
mer geführt.

Was der Ooldscbmied einen « Le-
triebsunfall, der in keiner Weise mit
irgendeiner strafbaren, resp, kriminellen
Handlung verglichen werden kann », gs-
nannt hatte, war nun eingetroffen, find
ich hatte schon durchaus nicht mehr das

Oefllbl, dalZ ein grober Unterschied xwi-
scheu diesem und jenem bestand, ^kuf eins
entsprechende Anfrage meinerseits xsr-
streute der mir gegenübersitzende junge
Xantonspolixist jeden weitern Zweifel. Ds
konnte keinen 8inn haben, irgend etwas
xu verheimlichen. 80 beanspruchte die
Drotokollierung nur wenig x^sit. Dann
kam das lange Warten, blacb vielen, vielen
8tundsn, wie mir schien, kam der junge
Xantonspolixist wieder. «8ie müssen leider
beute nacbt hier bleiben, Herr L., wegen
Kollusionsgefabr. bis tut mir wirklich leid
für 8ie, 8ie haben ja keinerlei 8cbwierig-
keiten gemacht. »

Das bild meiner wartenden Drau
stieg in meinem Innern empor. 8ie konnte
nicht ahnen, was geschehen war, weil sie

von allem nichts wullts. HIerven waren nie
ihre starke 8eite gewesen, besonders nicht
mehr seit ihren xwei Oeburtsn; kam ich
nicht beim, dann schien sin HIervenxu-
sammenbrucb unvermeidlich. Deshalb gab
ich mich nicbt sofort geschlagen. «Xönnte
ich noch mit dem Oberinspektor persönlich
sprechen? »

Warten und um neun Dbr abends
lieb er mich springen.

Wir sprachen mehr als eine 8tunde
miteinander. Ich wulZte nun, dab einmal
die Diamanten nicht aus Frankreich
stammten, nicht scbwarx über die Orsnxe
gebracht wurden, wie es mir mein
Ooldscbmied klar xu machen verstau-
den hatte. 8is stammten aus scbweixsri-
«eben beständen, die von den besitxern
nicht vorscbriktsgemäb angegeben worden
waren, um auf dem scbwarxen HIarkt
einen böbern Oewinn xu erxielen. xkber
ich wubte auch, dab der « scbweixeriscbe
Industrielle », der Xäuker, ein ganx ge-

Wercie ick mick
mit cüezsr Klinge gut rszieren?

5is ^srclon os orst nac!i c!vm lîasioron
wisssn. ^nt«,«c^sr ist lt,r ^ssic^t c^ann

^iscìi unci saulzor oclor c!iv l^aut ìzronnt
unct sctimvr^t Sis.

eior ^oìzrauc^» oinos uncl

^ì>iio!iapparatss gostattot l^non, mit öostimmt-
^vit im voraus ru sagsn, clah clas !îasior«n ylatt
unc^ sc^mvrrlos vonstatton golit. öotroion Sis
sic^ also von clisssr taglic^sn Sorgs unc! sc^at^vn
Sis sict, sinsn an.

kälilick. ?5«Ì5»> 7.^, 12 ---. 15.—

!UVU57KIk âl.l.evk0
kmm«nd?0ck« S? <t.ur»rn)
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Raucher-
Kopfweh
Surrender, schwerer
Kopf nach vielem
Rauchen? t —2 Forsal-
gin-Tabletten helfen
sofort!
6 Tabl. Fr. 1.20,12 Tabl. Fr. 2.-
20Tabl. Fr. 3.-. In Apotheken

mit dem antineuritischen Vitamin B1

Laboratorium der Fofag, Forsanose-Fabrik, Volketswil-Zch.

SCHULEN UND INSTITUTE

wohnlicher Schieber war und die Steine
für eine kriegführende Macht aufkaufte.

* *
Als mir später der Briefträger

verlegen lächelnd den langen Briefumschlag,

auf dem « Gerichtsurkunde »
aufgedruckt war, gegen Quittung aushändigte,

belehrte er mich, daß er viele
solcher Liebesbriefe vertrage.

Der Umschlag enthielt ein Strafmandat

der 2. strafrechtlichen Kommission des

Eidgenössischen Volkswirtschaftsdeparte-
mentes. Es wurde mir eröffnet, daß ich
mich gegen die Paragraphen 2, 5 und 8

der Verfügung Nr. 9 des Kriegs-Industrie-
und -Arbeits-Amtes über die Bewirtschaftung

von Industriediamanten vergangen
habe, in Verbindung mit Art. 2, Lit. c,
der Verfügung Nr. 1 des EVD über die
Kosten der Lebenshaltung und den Schutz
der regulären Marktversorgung. Ich muß
gestehen, daß ich damit ungefähr gleich
klug war wie vorher. Nur wußte ich, daß
ich neben einer Buße von Fr. 300 auch
noch Kosten von Fr. 89 zu entrichten
habe, und dies zwar innert dreißig Tagen,
und soweit die Buße innert drei Monaten
nicht samt Zinsen bezahlt ist, diese in
Gefängnis umgewandelt werden kann.

Ich habe mit vierhundert Franken
eine Frau und zwei Kinder zu ernähren
und weiß somit, was es heißt, am
Existenzminimum herumzuklettern. Wie ich
die Buße bezahlen soll, ist mir nicht klar;
wird sie in Gefängnis umgewandelt, so

fällt auch noch der karge Verdienst dahin.
Es bedarf tatsächlich einer guten Dosis
moralischer Grundsätze, um mich daran
zu hindern, mich wissentlich und absichtlich

wiederum gegen kriegswirtschaftliche
Bestimmungen zu vergehen, um mit
einem möglicherweise daraus resultierenden

Schiebergewinn die verhängte Buße
zu bezahlen! Die Versuchung besteht und
auch die Möglichkeit zu ihrer Realisierung.

Doch mein Wissen um die größern
Zusammenhänge, ein Wissen, das ich der
Aufklärung verdanke, bildet eine unüber-
steigbare Schranke. Für diese Aufklärung
sollte noch viel mehr getan werden.
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ZZMWlMQ
mit dem sntinsusiìisvlien ViîLI^îH

8ettUl.en ui^iv >i^8iiiuie

wöbnlicber Lcbieber war und die 8tsine
kür eins brie^kübrende iXlacbt aukbaukts,

» »
»

^VIs mir später der LriekträZer
verleben läcbelnd den langen Lriekum-
scblag, auk cìeiri « (lericbtsurbunde » auk-

^sdrucbt war, AöAen (^uittunA ausbän-
di^te, belebrte er micb, dakl er viele
solcber biebesbriske vertrage.

Der k'mscblaA entbielt sin 8trakman-
<Iaî der 2, strakrecbtlicben Kommission des

ltidAsnüssiscben Volbswirtscbaktsdeparte-
mentes, bs wurde mir erökknet, dall icb
micb Ze^en die DaraZrapben 2, Z und 8

lier VerkllAunA I^r, 9 des Krie^s-Industrie-
und -Krbeits/Vmtes über die lZewirtscbak-

tunA von Industriediamanten ver^an^en
babe, in Verbindung mit Vrt, 2, bit, c,
der Verkügung blr. 1 des DVD über die
Kosten der bebensbaltung und den 8cbutx
der regulären Klarbtversorgung. leb mull
gesteben, dall icb damit ungekäbr gleicb
blug war wie vorber. blur wullts icb, dall
icb neben einer Lulle von Dr. 399 aucb
nocb Kosten von Dr. 89 xu sntricbtsn
babe, nnà (lies xwar innert dreillig dkagsn,
und soweit die Lulle innert drei Monaten
nicbt saint Zinsen bsxablt ist, diese in
Dskängnis umgewandelt werden bann,

leb babs mit visrbundert Dranben
eine Drau nnà xwsi Kinder xu srnäbren
uncl wsill somit, was es bsillt, am Dxi-
stenxminimum berumxublettsrn, Wie icb
die Lulle bsxablen soll, ist mir nicbt blar;
wird sie in Dekängnis umgewandelt, so

källt aucb nocb der barge Verdienst dabin,
bis kedark tatsäcblicb einer guten Dosis
mnrabscber Drundsätxs, nm micb daran
xu bindern, micb wisssntlicb und absiebt-
beb wiederum gegen briegswirtscbaktlicbe
Lestimmungen xu vergeben, um mit
einem möglicbsrweiss daraus resultieren-
den 8cbiebergewinn die verbannte Lulle
xu bexablen! Die Vsrsucbung bestellt und
aucb die lVläglicbbeit xu ibrer Kealisis-
rung, Docb mein wissen um die gröllern
/msammenbänge, ein 'Wissen, das icb der
Vukblärung verdanbe, bildet eine unübsr-
stellbare 8cbranbs, Dur diese Vukblärung
sollte nocb viel mebr getan werden.
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